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Jahresversammlung  
der Schweizerischen Gesellschaft für Geschichte (SGG) 

 
St. Petersinsel  

 
Samstag, 27. September 2008  

 
 
Das Präsidium der SGG freut sich, die Mitglieder der SGG zur diesjährigen Jah-
resversammlung der Gesellschaft mit gemeinsamem Mittagessen und wissen-
schaftlichem Vortrag auf die St. Petersinsel einladen zu können. 
Ort der Versammlung ist der Gotische Saal im Restaurant-Hotel St. Petersinsel. 
Die Anreise erfolgt individuell, da sich der Gesellschaftsrat der SGG bereits am 
Vormittag für eine Vorstandssitzung auf der St. Petersinsel einfindet, zum Mittag-
essen also bereits vor Ort ist. 
Empfohlene Anreise für Teilnehmer der Generalversammlung und des Mittages-
sens: mit dem BSG-Kursschiff ab Biel (Abfahrt um 11.40h; Ankunft auf der St. Pe-
tersinsel um 12.20h. Fahrplan: http://www.bielersee.ch).  
Das Restaurant St. Petersinsel in von der Schiffanlegestelle in ca. 5 Minuten zu 
Fuss zu erreichen; der Weg ist ausgeschildert. 
 
 
Programm 

 
12.30 h Mittagessen im Restaurant-Hotel St. Petersinsel 
 
14.15 h Generalversammlung (Traktanden siehe unten, S. 3) 
 
15.15 h Vortrag von Dr. Barbara Piatti, Institut für Kartografie der ETH 

Zürich zum Thema: 
 «Arkadien, Tahiti, Kythera! Oder wie die St. Petersinsel zu einem 

europäischen Mythos geworden ist» 
 
16.55 h Gemeinsame Rückfahrt mit dem BSG-Kursschiff nach Biel mit 

Apéro auf dem Schiff (Ankunft in Biel um 17.45h) 
 
Der Vorstand der SGG hofft, dass sich möglichst viele Mitglieder für einen 
Herbstausflug zur St. Petersinsel begeistern lassen.   
Um Anmeldung wird gebeten bis am Montag, 22. September 2008. 
Anmeldungen und Rückfragen sind zu richten an das SGG-Generalsekretariat  
(e-mail: generalsekretariat@sgg-ssh.ch oder 031 313 13 38).   
Bei der Anmeldung bitte angeben, ob ein Fleisch-, Fisch- oder vegetarisches Mit-
tagessen gewünscht wird.  
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Assemblée annuelle  
de la Société suisse d'histoire (SSH) 

 
 

Ile Saint-Pierre 

 
samedi 27 septembre 2008 

 
 
Le comité de la Société suisse d'histoire invite cordialement les membres de la 
société à participer à l'assemblée annuelle 2008, qui se tiendra à l'île Saint-Pierre; 
la réunion sera précédée d'un repas et suivie d'une conférence. 
 
Lieu de la manifestation: salle gothique de l'hôtel-restaurant de l'île Saint-Pierre. 
Accès: il ne sera pas organisé de course spéciale collective, car le conseil de la 
SSH sera déjà sur place dès le matin pour une séance de comité. 
Moyen de transport recommandé pour les participants au repas et à l'assemblée 
générale: emprunter le bateau de la BSG au départ de Bienne (course régulière, 
départ à 11.40h, arrivée à l'île Saint-Pierre à 12.20h. Horaires: 
http://www.bielersee.ch). L'hôtel-restaurant de l'île Saint-Pierre est à 5 minutes à 
pied du débarcadère; le chemin est bien indiqué. 
 
 
Programme 

 
12.30 h Repas à l'hôtel-restaurant de l'île Saint-Pierre 
 
14.15 h Assemblée générale (ordre du jour: voir en bas, p. 3) 
 
15.15 h Conférence de Mme Barbara Piatti, de l'institut de cartographie 

de l'EPF de Zürich, sur le thème: 
 «Arkadien, Tahiti, Kythera! Oder wie die St. Petersinsel zu einem 

europäischen Mythos geworden ist» 
 
16.55 h Retour à Bienne par bateau (course régulière de la BSG, arrivée 

à Bienne à 17.45h). Apéro sur le bateau. 
 
Le comité de la SSH espère que de très nombreuses personnes se laisseront ten-
ter par cette excursion automnale sur l'île Saint-Pierre.  
Prière de s'inscrire jusqu'au lundi 22 septembre 2008, en indiquant le genre de 
menu souhaité (viande, poisson ou plat végétarien), auprès du secrétariat général 
de la SSH (e-mail: generalsekretariat@sgg-ssh.ch ou 031 313 13 38). Ce dernier 
est à disposition pour tous renseignements complémentaires. 
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Generalversammlung der Schweizerischen Gesellschaft 

für Geschichte 2008 
Assemblée générale de la Société suisse d’histoire 2008 

 

Traktanden – Ordre du jour: 
 
1. Jahresbericht der Präsidentin einschliesslich Berichte der Abteilungen und 

über die Publikationen (vgl. S. 4 – 9)  
Rapport annuel de la présidente, comprenant les rapports d’activité des 
départements et le rapport sur les publications (voir p. 4 – 9) 

  

2. Wahlen / élections : 

2.a Vizepräsident / vice-président:  

Kandidat für eine zweite Amtszeit / candidat pour une deuxième période du 
mandat : Dr. Sacha Zala (Uni Bern) 

2.b Gesellschaftsrat / conseil de la société: 

 Kandidatin für eine zweite Amtszeit / candidate pour une deuxième période 
du mandat: Dr. Christina Späti (Uni Fribourg), Vertreterin der SGG-Abteilung 
„Berufsinteressen“ / déléguée du département „intérêt de la profession“ 

2.c Revisor / vérificateur des comptes: 

Kandidat für eine zweite Amtszeit / candidat pour une deuxième période du 
mandat: 
Dr. Peter Hersche, Konolfingen 

 
3.a Rechnungsbericht des Quästors und Revisorenbericht (vgl. S. 12 – 13) 

Rapport du trésorier et des vérificateurs des comptes (voir p. 12 – 13)  

3.b Bericht des Quästors zum laufenden Budget /   

Rapport du trésorier sur le budget actuel 
  

4. Décharge des Gesellschaftsrats / décharge du conseil de la société 
 
5. Infoclio.ch: Bericht des Projektleiters Dr. Philipp Ischer / rapport du chef du 

projet, Dr. Philipp Ischer 
 
6. Zweite Schweizerische Geschichtstage 2010 in Basel: Informationen / 

Deuxièmes Journées suisses d’histoire 2010 à Bâle: informations 
 
7. Information und Stellungnahme der SGG zum Bericht des Bundesamtes für 

Kultur zur Memopolitik / Information et prise de position de la SSH concer-
nant le rapport du l’office fédéral de la culture sur la Mémopolitique.  

 

6.  Varia/Divers
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Jahresbericht der Schweizerischen Gesellschaft für 

Geschichte (SGG) für das Gesellschaftsjahr 2007/08 
 
 
 
Bericht der Präsidentin 

Prof. Dr. Regina Wecker, Basel 

 
Wissenschaftliche Tätigkeit  

Im Zentrum der Arbeit des Präsidiums und der Abteilungen standen im vergange-
nen Geschäftsjahr  
1. die Ausschreibung („Call for Panels“) und der Beginn der Planung der Zweiten 
Schweizerischen Geschichtstage, die vom 4. – 6. Februar 2010 mit Unterstützung 
von VertreterInnen des Historischen Seminars der Uni Basel in Basel zum Thema 
«Grenzen» stattfinden werden. Wir hoffen, an den Erfolg der ersten Geschichtsta-
ge in Bern von 2007 anschliessen zu können. Die Ausschreibung läuft bis zum 
30. November 2008 (siehe SGG-Website: http://www.sgg-ssh.ch oder Website der 
Geschichtstage: http://www.geschichtstage.ch) 
2. die Weiterentwicklung des Projektes infoclio.ch zur Schaffung einer webbasier-
ten Infrastruktur für die historischen Wissenschaften. Inzwischen konnte für die 
Leitungsstelle nach einem intensiven Auswahlverfahren unter 47 BewerberInnen 
Dr. Philipp Ischer gewonnen werden. Er hat seine Stelle im Juni 2008 angetreten. 
Im Weiteren wurde die Stelle eines wissenschaftlichen Mitarbeiters mit Enrico Nat-
ale besetzt, der seine Arbeit Mitte August 2008 aufnimmt. In der von Susanna 
Burghartz präsidierten Kommission der SAGW, welche für die strategische Füh-
rung und die Qualitätskontrolle von infoclio.ch verantwortlich ist, nehmen für die 
SGG Sacha Zala, Vizepräsident der SGG, und Patrick Jucker-Kupper von der 
SGG-Sektion «Geschichte und Informatik», Einsitz. Ausführlichere Informationen 
dazu sind im Bericht der Abteilung Wissenschaftspolitik zu finden.  
3. Georg Kreis hat die Planung und Ausführung des Buchprojekts für eine neue 
Schweizer Geschichte eingeleitet, das beim Schwabe Verlag realisiert wird und an 
der verschiedene Mitglieder des SGG-Gesellschaftsrates sowie weitere namhafte 
HistorikerInnen beteiligt sein werden. Die SGG ist in der Begleitkommission mit 
Josef Mooser vertreten. 
 
Tagungen 

Da die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) 
die Auswahl der von ihr mitfinanzierten Tagungen nicht mehr selbst vornimmt, son-
dern den Mitgliedgesellschaften übertragen hat, ist die SGG zu einer neuen Auf-
gabe gekommen: Sie hat im vergangenen Jahr drei Tagungsvorhaben mit einer 
positiven Bewertung an die SAGW weitergeleitet. Bisher ist noch nicht klar, ob und 
wie sich diese neue Organisationsform bewährt.  
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Welthistorikertag in Amsterdam 2010: nach einer Umfrage unter den universitären 
Instituten und Lehrpersonen und einem Aufruf im SGG-Bulletin konnte die SGG 
eine Liste mit zahlreichen Vorschlägen für ReferentInnen, ModeratorInnen und 
OrganisatorInnen aus der Schweiz einreichen. 
 
Entwicklung der Gesellschaft  

Die Mitgliederzahl ist zwischen Oktober 2007 und August 2008 leicht gesunken auf 
1323 Mitglieder, darunter 376 Studierende und 136 Kollektivmitglieder. 
Ende 2007 hat der Gesellschaftsrat die Helvetia Sacra als Sektion der SGG ver-
abschiedet.  
 
Publikationen 

Die von der SGG herausgegebene Schweizerische Zeitschrift für Geschichte 
(SZG) ist wie immer regelmässig (viermal pro Jahr) erschienen.  
Das Erscheinen des Itinera-Bandes Nr. 27 mit dem Titel „1968 – Revolution und 
Gegenrevolution“, hrsg. von Christina Späti und Damir Skenderovic, ist für Oktober 
2008 geplant. 
Die Retrodigitalisierung der SZG ist im vollen Gang und soll Ende 2008 abge-
schlossen werden. Danach werden alle Artikel der SZG und ihrer Vorläufer (bis auf 
die letzten drei Jahre) über den heutigen online-Schlagwortkatalog auf der SGG-
Website öffentlich zugänglich sein. 
 
Wissenschaftspolitische Aktivitäten 

Die SGG hat sich auch in diesem Geschäftsjahr an verschiedenen wissenschafts-
politischen Aktivitäten beteiligt, darunter insbesondere an der Vernehmlassung der 
SAGW zum Memopolitik-Bericht des Bundes (Bundesamt für Kultur). Sie verfasst 
auch eine eigene kurze Stellungnahme. Zudem hat die SGG Mitte Juni zusammen 
mit dem Verein Schweizerischer Archivarinnen und Archivare (VSA) beim Ge-
samtbundesrat ein Protestschreiben gegen die Aktenvernichtung im Atomschmug-
gel-Fall Tinner eingereicht. Das Protestschreiben ist auf der SGG-Website publi-
ziert. Ende Juni nahm die SGG beim Bundesamt für Berufsbildung gegen die To-
talrevision der Verordnung über die eidgenössische Berufsmaturität Stellung, wel-
che eine massive Kürzung des Geschichts- und Staatskundeunterrichts an Be-
rufsmaturitätsschulen vorsieht.  
 
Das Geschäftsjahr 2007/2008 war ein zwar „normales“, aber dennoch sehr inten-
sives, arbeitsreiches Jahr. Ohne die Unterstützung durch die Vizepräsidenten, die 
Generalsekretärin, den Quästor, die Abteilungen, die RedaktorInnen der Zeitschrift 
und die Mitglieder der SGG sowie durch die SAGW wäre diese Arbeit nicht mög-
lich gewesen. Herzlichen Dank. 
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Finanzen 

Bericht des Quästors, Dr. Max E. Hauck, Riehen 

 
Die Erfolgsrechnung der SGG für das Jahr 2007 schliesst mit einem Fehlbetrag 
von Fr. 3'464.69 ab. Dieser liegt bei weniger als einem Prozent der Bilanzsumme 
oder etwas über einem Prozent der Ausgaben. Die Finanzen der SGG sind ge-
sund. 
 
Von den Einnahmen von Fr. 303'902.79 entfallen Fr. 133’440 (44%) auf die Mit-
gliederbeiträge, Fr. 27'870.80 (9%) auf Verkäufe eigener Publikationen. Die Sub-
ventionen der SAGW zugunsten der SGG beliefen sich auf Fr. 95'950 (33%), zu-
sätzliche Fr. 34'500 an Subventionen richtete die SAGW über die SGG an Mit-
gliedgesellschaften aus. 
 
Den grössten Ausgabenposten stellen mit 171'987.80 (56%) die Aufwendungen für 
die Publikationen der SGG dar. Darunter fallen die SZG (Produktion, Versand und 
Mitgliederverwaltung) mit Fr. 114'395.70, 2 Nummern des Bulletins mit Fr. 
10'532.70 sowie Einzelpublikationen mit Fr. 37’193. Der Personalaufwand der 
SGG schlägt mit Fr. 78'202.50 (24%) zu Buche, davon entfallen Fr. 52'271.50 
(17%) auf das Generalsekretariat, 22'731.20 (7%) auf die Redaktion und das Re-
daktionssekretariat der SZG.  
 
Für die Geschichtstage 2007 wurde ein Bankkonto eröffnet, über das alle diesbe-
züglichen Ein- und Ausgaben abgerechnet wurden. Der Quästor hat keine Verfü-
gung über dieses Konto. Ausgaben von Fr. 112'272.71 stehen vom Tagungsteam 
eingeworbene beträchtliche Drittmittel von Fr. 91'203.39 gegenüber. Der Aufwand 
der SGG betrug Fr. 21’364.50 und wurde bereits der Rechnung 2006 belastet. Nur 
dank der grossartigen Leistung des Tagungsteams konnten die Geschichtstage 
2007 finanziell ausgeglichen durchgeführt werden. 
 
Für den Quästor gilt die eherne Regel, dass das Vermögen der Gesellschaft so 
gross zu sein hat, dass auch beim Wegfall sämtlicher Subventionen eine ordentli-
che Abwicklung der Geschäfte in den folgenden zwei Jahren gewährleistet ist. 
Diese Anforderung wird erfüllt. 
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Tätigkeitsberichte der Abteilungen 
 
 
Abteilung «Berufsinteressen» 

Bericht von Dr. Christina Späti, Zürich/Fribourg 

 
Die Abteilung «Berufsinteressen» hat im Berichtsjahr die Überarbeitung des «Leit-
fadens für freiberufliche Historiker und Historikerinnen» abgeschlossen. Dabei 
wurde er insbesondere um Hinweise für die Erarbeitung einer Ausstellung ergänzt. 
Der neue Leitfaden ist auf der Homepage der SGG aufgeschaltet, ebenso wie ein 
Mustervertrag für Ausstellungen, der als Word-Dokument herunter geladen werden 
kann. Auf eine gedruckte Ausgabe verzichtet die Abteilung, um künftige Anpas-
sungen, etwa in Bezug auf Tarife, schneller vernehmen zu können. 
In Zusammenhang mit dem Leitfaden hat die Abteilung regelmässig Anfragen sei-
tens der Presse oder von freischaffenden Historikerinnen und Historikern bezüg-
lich Archivzugangs, Musterverträgen oder in Rechtsschutzfragen beantwortet. 
Verschiedene Mitglieder der Abteilung füllten einen Fragebogen einer Historikerin 
aus Deutschland aus, die einen Artikel über freischaffende HistorikerInnen in der 
Schweiz schreibt. 
Auf der Basis des von der Abteilung erarbeiteten Ethik-Kodexes verfasste die Ab-
teilung im November 2007 eine Stellungnahme zur Motion des Comité Internatio-
nal des Sciences Historiques (CISH) vom 17. September 2007, in der sich das 
CISH kritisch zum Rahmenbeschluss des Rates der EU zur Bekämpfung von Ras-
sismus und Fremdenfeindlichkeit äussert (vgl. Punkt 6: Législation et liberté de 
recherche des Protokolls der CISH-Generalversammlung in Peking, publiziert un-
ter: http://www.cish.org/F/Actualites/ProcesPekin2.htm). Die Abteilung kommt in 
ihrer Stellungnahme jedoch zum Schluss, dass dieser Rahmenbeschluss keine 
unzulässige Beschränkung der professionellen Geschichtswissenschaft durch Poli-
tik und Justiz darstellt, sondern der Bekämpfung von vorsätzlichen menschen-
rechtswidrigen Handlungen dient. 
 
Die Abteilungsleiterin Christina Späti weilt ab Anfang August 2008 für ein Jahr im 
Rahmen eines Forschungsaufenthalts in Kanada. Als ihren Vertreter während die-
ser Zeit hat die Abteilung Frédéric Joye bestimmt. 
 
Der Abteilung gehörten im Berichtsjahr an: Dr. Christina Späti, Zürich/Fribourg, 
Leiterin und Vertreterin der Abteilung im Gesellschaftsrat; lic. phil. Eva Schuma-
cher, Zürich, stv. Leiterin; Prof. Dr. Irène Herrmann, Genf/Fribourg, Vertreterin der 
Abteilung im Gesellschaftsrat; lic. phil. Samy Bill, Jenaz; lic. phil. Catherine Fus-
singer, Lausanne; Dr. Frédéric Joye, Bienne; Dr. Bruno Meier, Baden; Dr. Andreas 
Schwab, Bern. 
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Abteilung «Tagungen» 

Bericht von Dr. Catherine Bosshart-Pfluger, Fribourg 

 
Nachdem die Schlussrechnung der Ersten Schweizerischen Geschichtstage von 
2007 vom Gesellschaftsrat im November 2007 genehmigt worden ist, hat bereits 
die Planung für die Zweiten Geschichtstage begonnen. Sie findet unter dem Gene-
ralthema «Grenzen – Frontières» vom 4. bis 6. Februar 2010 in Basel statt und 
wird zusammen mit dem Historischen Seminar der Universität Basel unter der Fe-
derführung der Präsidentin der SGG, Regina Wecker, konzipiert und organisiert. 
Im Gegensatz zur letzten Tagung wird der Aufruf für Beiträge zweistufig vor sich 
gehen: Der Call for Panels ist bereits veröffentlicht (siehe auch nachfolgende Sei-
ten 12-19). Die Vorschläge sollten bis zum 30. November 2008 eingereicht wer-
den. Nach ihrer Sichtung durch die Abteilung «Tagungen», wird eine Liste der Pa-
nels mit Zusammenfassung auf der Tagungswebsite (www.geschichtstage.ch / 
www.journeesdhistoire.ch) publiziert. Aus organisatorischen Gründen und aus 
Gründen der Fairness können Teilnehmende während der Tagung an maximal 
zwei Panels auftreten. In einer zweiten Stufe besteht ab Januar bis Ende Mai 2009 
die Möglichkeit, zu den vorgeschlagenen Panels Einzelbeiträge vorzuschlagen. 
Jedes Panel sollte schlussendlich nicht mehr als fünf Beiträge enthalten. 
 
Der Abteilung gehörten im Berichtsjahr an: Dr. Catherine Bosshart-Pfluger, Uni 
Freiburg, Leiterin der Abteilung; Prof. Dr. Marina Cattaruzza, Uni Bern, stv. Leiterin 
der Abteilung; lic. phil. Alexandra Binnenkade, Basel; lic. phil. May Broda, Bir-
mensdorf; Dr. Gianni Haver, Uni Lausanne; Prof. Dr. Claudia Opitz, Uni Basel, 
Prof. Dr. Hans-Joachim Schmidt, Uni Freiburg; Prof. Dr. Brigitte Studer, Uni Bern; 
Prof. Dr. Jakob Tanner, Uni Zürich; Prof. Dr. Laurent Tissot, Uni Neuenburg.  
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Abteilung «Wissenschaftspolitik – Internationale Beziehungen» 

 

Bericht von Prof. Dr. Susanna Burghartz, Basel 

Im Berichtsjahr 2007/08 stand einmal mehr die Realisierung von infoclio.ch im 
Zentrum der Arbeit. Mittlerweile wurde infoclio.ch als Kommission der Schweizeri-
schen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (SAGW) eingerichtet und 
das Mandat (siehe unten S. 20-21) formuliert. Susanna Burghartz wurde als Präsi-
dentin der Kommission infoclio.ch von der SAGW gewählt, die SGG ist zudem mit 
Sacha Zala und Patrick Jucker-Kupper in dieser Kommission vertreten. SAGW und 
SGG haben gemeinsam die Historiker Philipp Ischer als Geschäftsführer und Enri-
co Natale als wissenschaftlichen Mitarbeiter von infoclio.ch gewählt. Die Ge-
schäftsstelle hat zum 1.6.2008 ihre Arbeit aufgenommen.  
Daneben war die Abteilung auch in diesem Jahr mit der Retrodigitalisierung der 
SZG und ihrer Vorläuferzeitschriften befasst, die hoffentlich bis Ende 2008 abge-
schlossen sein wird. Eine Lösung für die Bereitstellung der Digitalisate der aktuel-
len Ausgaben ist derzeit in enger Kooperation mit der Publikationskommission und 
dem Vorstand der SGG in Arbeit.  
Gemeinsam mit der Präsidentin der SGG hat die Abteilung an der Tagung der 
SAGW zur Memopolitik im November 2007 infoclio.ch vorgestellt. Sie hat zudem 
die Präsidentin bei der Stellungnahme der SGG gegen die Vernichtung von Akten 
zur Atompolitik und bei der Vernehmlassung zum Memopolitik-Bericht des Bun-
desamtes für Kultur unterstützt.  
Erfreulicherweise konnten als neue Mitglieder der Abteilung Simon Teuscher, Lu-
cas Burkart und Nelly Valsangiacomo gewonnen werden. Sie werden im Septem-
ber 2008 dem Gesellschaftsrat zur Wahl vorgeschlagen.  
 
Der Abteilung gehörten im Berichtsjahr an: Prof. Dr. Susanna Burghartz, Basel, 
Leiterin der Abteilung; Prof. Dr. Antoine Fleury, Genf, stv. Leiter der Abteilung; 
Prof. Dr. Madeleine Herren, Heidelberg; Prof. em. Guy P. Marchal, Basel; Prof. Dr. 
Jon Mathieu, Luzern; Prof. Dr. Regina Wecker, Basel. 
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SGG-Jahresrechnung pro 2007 

 
  Ausgaben  Einnahmen 

3 Einnahmen    
31 Zuwendungen, Subventionen SAGW   130'450.00 
32 Mitgliederbeiträge   133'440.00 
33 Erlös aus Verkauf, Abonnemente   27'051.35 
35 Vergütungen von Verlegern   819.45 
36 Zinsen   13'352.50 
37 übr. Einnahmen   159.09 
     
4 Ausgaben    
41 Abteilungen    
42 Publikationen 10'757.00   
420 Web 1’266.40   
421 SZG, Bulletin 124’928.40   
427 ITINERA, Maurus v. Schauensee, Wessenberg 26’436.00   
429 Bearbeiter/SZG-Sekretariat 8’600.00   
     
441 Jahresversammlung    
 Geschichtstage 2007 -295.18   
 Tagungen Ausland 4’541.00   
446 Beiträge an Mitgliedgesellschaften 34'500.00   
447 Mitgliedschaften internat. Org. 950.00   
448 Mitgliedschaft SAGW, SKI, VLB, infoclio 10'270.71   
     
5 Personalaufwand    
52 Generalsekretariat/Redaktion SZG 68'371.30   
 Sozialversicherungen 1'231.20  
     
6 Verwaltungsaufwand, Spesen    
61 Raum 960.00   
65 Verwaltungsaufwand 8’654.25   
66 Werbeaufwand/Spesen 4’673.90   
68 Bank-/PC-Spesen 1’369.60   
     
8 Steuern    
89 Mehrwertsteuer 1’522.50   

  
 

   
 Total Ausgaben/Einnahmen 308'737.08  305'272.39 

     

 
 
Ergebnis -3'464.69   

     
  305'272.39  305'272.39 
     
 Riehen, 14. Februar 2008    
     
 Dr. M.E. Hauck    
 Quästor    
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Aktiven    Passiven    
          
1 Umlaufvermögen    2 Fremdkapital    
 Liquide Mittel und Wertschriften    Kurzfristig    
1010 PC 30-25739 GS AGGS 1'801.67   2001 Kto Schwabe  -33'643.15  
1020 SKA Priv.kto 206446-40 36'207.03    Kto Krebs    
1021 SKA Sparkonto 296446-40-1 36'523.05   2021 Tschudi -5'817.55   
1022 Konto Geschichtstage 30'955.52   2022 Wessenberg 19'479.35   
1060 Wertschriften 341'752.00 447'239.27  2023 Repertorium -15'094.00   
     2024 Feldmann -3'201.55 -4'633.75  
 Forderungen    2029 übrige Kreditoren  35'395.70  
1100 übrige Debitoren  5'334.40   Total Fremdkapital kurzfristig   -2'881.20 
1109 Verrechnungssteuer 3'607.34 8'941.74       
      Passive Rechnungsabgrenzung   
 Aktive Rechnungsabgrenzung    2300 Transitorische Passiven   67'736.00 
1300 Transitorische Aktiven  950.00       
      Langfristig    
Total Umlaufvermögen  457'131.01   Rückstellungen    
     2610 SZG 115'000.00   
     2611 QSG 80'000.00   
     2613 Div. Publikationen 50'000.00   
     2615 Saläranteil GS 43'612.50   
     2616 Web 10'000.00   
     2617 Geschichtstage 43'388.24   
     2618 infoclio 18'960.25   
     Total Fremdkapital langfristig   360'960.99 
          
     Eigenkapital    
     Eigenkapital per 31.12.06 34'779.91   
     Ergebnis 2007 -3'464.69  31'315.22 
Total Aktiven  457'131.01  Total Passiven   457'131.01 
          
Riehen, 14. Februar, Dr. Max E. Hauck, Quästor        
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«Grenzen» 

2. Schweizerische Geschichtstage  

4. – 6. Februar 2010, Universität Basel 

Call for Panels 
 

Drei Jahre nach der erfolgreichen ersten Durchführung der Schweizerischen Ge-
schichtstage organisiert die Schweizerische Gesellschaft für Geschichte (SGG) 
zusammen mit dem Historischen Seminar Basel im Februar 2010 die Zweiten 
Schweizerischen Geschichtstage. Wie 2007 soll erneut ein grosser Kreis von 
Fachhistorikerinnen und –historikern, GeschichtslehrerInnen und Geschichtsstu-
dierenden sowie Geschichtsinteressierten aus der Schweiz und dem Ausland an-
gesprochen werden.  
 
Das Tagungsthema «Grenzen» 

Das Thema «Grenzen» liegt angesichts des aktuellen Wandels in den europäi-
schen Binnen- und Aussengrenzen ebenso nahe wie mit Blick auf die in der Ge-
schichtswissenschaft schon seit längerem intensiv diskutierten Prozesse von In-
tegration und Ausgrenzung, und der grundlegenden Bedeutung von Räumen im 
Zuge des spacial turn. Auch der Veranstaltungsort Basel steht für dieses Thema – 
durch seine geographische Lage am «Dreiländereck» ebenso wie durch die Be-
deutung, die ihm die Universität Basel in ihrer strategischen Planung zuweist: Der 
Themenblock «Grundlagen und Grenzen Europas» ist einer der drei Teilbereiche 
des universitären Makroschwerpunktes «Kultur».  
 
Mit der Aufnahme des Themas «Grenzen» für die Zweiten Schweizerischen Ge-
schichtstage lädt die SGG zum Einreichen von Panel-Vorschlägen für alle histori-
schen Zeiträume und für die verschiedenen thematischen, methodischen und kon-
zeptuellen Betrachtungsweisen ein. «Grenze» soll dabei in erster Linie als Wahr-
nehmungskategorie verstanden werden, die das Spannungsverhältnis zwischen 
Grenzziehung und Entgrenzung ebenso umfassen kann, wie Grenzüberschreitun-
gen und Transgressionen im physischen wie im metaphysischen Sinn. 
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Politische Räume, historische Konstruktionen und kulturelle Identitäten  

Grenzen scheinen derzeit ihre Bedeutung zu verlieren, überregionale und interna-
tionale Beziehungen, transnationale Prozesse und globale Strukturen prägen zu-
nehmend die Wirtschafts-, Kommunikations- und Denkstrukturen. Dabei geraten 
aber interessanterweise gerade Grenzen vermehrt in den Blickwinkel politischer 
Auseinandersetzungen und geschichtswissenschaftlicher Reflexion. Und dies nicht 
nur im Blick auf die Etablierung und Verfestigung nationaler Grenzen seit dem 19. 
Jahrhundert, das Zeiträume mit einem anderen Verständnis von Pass(age) und 
Grenze ablöste: etwa die Zollgrenze an Brücken und Passstrassen, die das Kon-
zept der Grenze als lückenlose Grenz-Linie infrage stellt. Grenzen können einer-
seits zwar trennen und beschränken, andererseits aber auch Schutz oder Orientie-
rung bieten. Insofern geht die Betrachtung von politischen Grenzen auch über die 
politik- und wirtschaftsgeschichtliche Dimension hinaus zu einer kulturgeschichtli-
chen Dimension – etwa dort, wo es um Markierungen und Identifizierungen von 
Personen(-gruppen) geht, die von den Grenzen ein- bzw. ausgeschlossen werden 
(sollen), aber auch solche, die gezwungenermassen oder bewusst als «Grenzgän-
ger» oder gar als «Nomaden» agier(t)en und damit die Durchlässigkeit der Grenz-
ziehung auf die Probe stell(t)en.  
 
Globale Grenzen  

Die Aufhebung der Wirtschafts- und Zollgrenzen, das zunehmende Bewusstsein 
von Globalität und internationaler Verbindung bedeutet nicht das Ende der Gren-
zen, es setzt vielmehr ambivalente neue Prozesse der Grenzziehung in Gang, in 
denen intellektuelle Konstruktionen, historische Begründungen und Legitimationen 
von Grenzen sichtbar werden, sei es in der Debatte um die «Grenzen Europas», in 
der Verfestigung und «Verteidigung» europäischer Grenzen gegenüber Afrika in 
Italien, Griechenland und Spanien oder der heftig diskutierten Ziehung von «Krei-
sen» als Demarkationslinien zwischen erwünschten und unerwünschten «Einwan-
dererstaaten» in der Schweiz.  
Um ganz andere Grenzüberschreitungen in einer globalisierten Welt handelt es 
sich bei der Ausbreitung von Krankheiten wie SARS oder BSE: Krankheitserreger, 
die nicht nur Ländergrenzen sondern auch Artengrenzen überwinden und ihrer-
seits mit grenz- und disziplinenüberschreitender Wissenschaft erforscht werden. In 
der öffentlichen Auseinandersetzung werden historische Bezüge zum Verständnis 
und zur Betonung der Gefährdung herangezogen – wie etwa der Hinweis auf die 
Spanische Grippe zur Zeit des Ersten Weltkriegs. Diese «Grenzüberschreitungen» 
bieten Anlass zu einer grundlegenden Auseinandersetzung mit gesellschaftlich 
konzipierten Grenzen – und deren Überwinden durch Viren, Bakterien und Prio-
nen. 
 
Geographische Räume, Karten und Wege  

Die Vorstellung, dass Berge, Täler oder Flussläufe «natürliche Grenzen» darstel-
len, wurde bereits von Lucien Febvre in den 1930er Jahren hinterfragt. Neuere 
Untersuchungen – etwa zur Geschichte des Rheins als Grenzfluss – verdeutlichen 
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das Verständnis von Grenzen als «gemachte Gebilde», zeigt sich doch, dass je 
nach politischer Situation die Funktion als Abgrenzung oder diejenige als Ver-
kehrs- und Verbindungsweg von grösserer Bedeutung ist. 
Das als spacial turn bezeichnete Interesse an Räumen und Raumvorstellungen 
hat zusammen mit den digitalen Erfassungs- und Erschliessungsmitteln neue Mög-
lichkeiten zur Darstellung von Raum und Zeit in Karten geschaffen. Sie eröffnen 
neue Forschungen, lassen aber auch die «alte» Frage nach der Rolle von Karten 
und von Kartographie als Machtfaktor in einem neuen Licht erscheinen.  
 
Lebensräume, Soziale Mobilität, Geschlechtergrenzen 

In Prozessen von Grenzziehung, Grenzüberschreitung und Entgrenzung sind Dif-
ferenzkategorien wie Schicht, Geschlecht, Stand, Religion, Konfession, Kaste, 
Ethnie oder «Rasse» von entscheidender Bedeutung. Verletzung und Neudefiniti-
on von Rollennormen und Rollenerwartungen können im Zusammenhang mit 
Grenzziehungsprozessen und als Grenzerfahrungen gefasst werden. Grenzen hal-
ten Verschiedenheit, aber auch Ungleichheit fest in so unterschiedlichen Berei-
chen wie (Stadt-)Raumgestaltung, Wohnen, Ernährung, Lebenserwartung, Ge-
sundheitsvorstellungen. Wie und wann wurde z.B. die vermeintlich «natürliche» 
Geschlechtergrenze im historischen Verlauf konstituiert, definiert und schliesslich 
auch hinterfragt – theoretisch, in postmodernen queeren Orientierungen ebenso 
wie in alltäglichen Handlungen einzelner Akteurinnen und Akteure? Wie wurden 
und werden soziale Grenzen markiert – etwa diejenige zwischen Herr/in und Skla-
ve/Sklavin in antiken oder kolonialen Sklavenhaltergesellschaften, aber auch die 
zwischen Reichen und Armen, Gebildeten und Ungebildeten, «Etablierten» und 
«Aussenseitern»? Und wie konnten solche Grenzen überwunden, wie aufrechter-
halten werden? Welche Voraussetzungen und Folgen hat soziale Mobilität, und 
wie ist sie mit räumlicher Mobilität verbunden?  
 
Konzeptionelle Grenz(ziehung)en:  

Schliesslich ist das wissenschaftliche Denken über Grenzen selbst zu hinterfra-
gen, sei dies bezüglich der Grenzen der Geschichte als wissenschaftlicher Diszip-
lin, aber auch der in ihr wirksamen Grenzen – so etwa die Epochengrenzen und 
ihre Voraussetzungen und Folgen, aber auch die «Datumsgrenzen», die auf die 
Dimension von Zeit und deren historische und kulturelle Be-Messung und Begrün-
dung verweisen. Daneben ist an weitere Grenzziehungen zu denken, die mit den 
Gegenständen historischer Forschung verbunden sind - etwa die zwischen «Na-
tur(-wissenschaft)» und «Kultur(-wissenschaft)», zwischen Mensch, Tier und Um-
welt, zwischen «Diesseits» und «Jenseits», zwischen Religion, Magie und Wis-
senschaft. 
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Organisation  

Tagungsort und Institut: Die Zweiten Schweizerischen Geschichtstage finden vom  
4. bis 6. Februar 2010 an der Universität Basel statt. Sie werden vom Histori-
schen Seminar Basel in Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Gesellschaft für 
Geschichte (SGG) organisiert.  
 
Tagungskonzept 

Zum Tagungskonzept gehören:  
• Sektionen (Panels) mit 3-5 Vorträgen zu verschiedenen thematischen Schwer-

punkten und Zeiträumen (Dauer einer Sektion: 2 ½ Stunden)  
• Plenarvorträge führender WissenschaftlerInnen 
• Öffentliche Diskussionsforen, die historische und wissenschaftspolitische The-

men kontrovers diskutieren.  
• Poster  

Anmeldung von Panelvorschlägen  

Vorschläge für Panels müssen bis spätestens 30. November 2008 in elektroni-
scher Form beim Generalsekretariat der SGG eingereicht werden.  
Adresse: generalsekretariat@sgg-ssh.ch 

Die Panelvorschläge müssen folgende Informationen enthalten: 
• Verantwortliche(r): Name, Adresse, e-mail-Adresse, Telefon 
• Titel des Panels 
• Kurzbeschrieb (Abstract) des Panels: max. ½ Seite (ca. 1'500 Zeichen) 
• Namen von bereits angefragten ReferentInnen 

Weiteres Vorgehen 

Aus den eingegangenen Vorschlägen wählt die Abteilung «Tagungen» der SGG 
die einzelnen Panels aus. Eine Liste mit den ausgewählten Panels wird ab Januar 
2009 auf der Homepage der SGG publiziert, um interessierten Historikerinnen und 
Historikern die Möglichkeit zu bieten, bei den Panelverantwortlichen bis Ende April 
2009 ihr Interesse für ein Referat in einem Panel anzumelden. Die Verantwortli-
chen der Panels haben danach Zeit bis Ende Juli, um die ReferentInnen des Pa-
nels zu bestimmen und ihr Programm zu konkretisieren. Das detaillierte Programm 
mit den Namen und e-mail-Adressen der ReferentInnen und den Kurz-Abstracts 
ihrer Vorträge (max. ¼ Seite) muss bis am 31. Juli 2009 beim Generalsekretariat 
der SGG (generalsekretariat@sgg-ssh.ch) eingereicht werden. 

Zusätzliche Informationen für PanelautorInnen und –referentInnen: 

• In den Panels ist auf eine ausgewogene Mischung der Referate nach Sprache, 
akademischem Grad und Geschlecht zu achten. 

• ein/e Referent/in darf maximal an zwei Panels teilnehmen. 
• Die Tagungssprachen sind deutsch und französisch; eine Übersetzung der 

Abstracts in die jeweils andere Tagungssprache ist nicht vorgesehen. 
• Kosten: die Referenten erhalten die Reisespesen zurückerstattet und zahlen 

einen stark ermässigten Tagungseintritt. 
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«Frontières»  
 

2es Journées suisses d'histoire 

4-6 février 2010, université de Bâle 

Call for panels 

Trois ans après avoir inauguré, non sans succès ses Journées suisses d'histoire, 
la Société suisse d'histoire (SSH) en organise, en collaboration avec le séminaire 
d'histoire de l'université de Bâle, une deuxième édition, qui aura lieu en février 
2010. Comme en  2007, cette manifestation s'adresse à la fois aux historiens de 
profession, aux membres du corps enseignant et aux étudiants, suisses ou étran-
gers, dont l'histoire est l'une des disciplines, ainsi qu'à toute personne intéressée. 
 
Le thème du congrès: «Frontières» 

Le thème choisi suggère aussi bien les mutations actuelles dans les frontières in-
térieures et extérieures de l'Europe que les processus d'intégration et d'exclusion, 
objets depuis un certain temps déjà de discussions animées parmi les historiens, 
ou que le rôle fondamental des espaces, tel qu'il est apparu dans le sillage du 
spacial turn. Par ailleurs, il y a un lien entre le thème du congrès et la ville où il se 
tiendra: Bâle se situe géographiquement au point de rencontre de trois pays; son 
université accorde une place prééminente à cette problématique dans sa planifica-
tion stratégique, puisque l'un des trois blocs thématiques de son domaine priori-
taire «Culture» est intitulé «Fondements et frontières de l'Europe». 
Ayant donc pris pour thème des deuxièmes Journées suisses d'histoire la notion 
de «frontières», la SSH invite à présenter des propositions de panels, qui peuvent 
inclure toutes les périodes historiques et de multiples approches thématiques, mé-
thodiques et conceptuelles. Le terme doit s'entendre en premier lieu comme une 
catégorie de perception et peut englober aussi bien l'établissement ou l'abolition 
des frontières que leur passage ou leur transgression, tant au sens physique que 
métaphysique. 
 
Espaces politiques, constructions historiques et identités culturelles 

Actuellement, les frontières semblent perdre leur signification, les relations supra-
régionales et internationales, les processus transnationaux et les structures globa-
les marquent de manière croissante les économies, les communications et les 



 
  17 
 

 
 
mentalités. Mais en même temps, on constate curieusement que les frontières de-
viennent de plus en plus l'objet de débats politiques, ainsi que de réflexions dans 
le milieu des historiens. Et cela non seulement dans la perspective de l'établisse-
ment et du renforcement des frontières nationales depuis le XIXe siècle; on se 
souvient qu'antérieurement, une autre image de la frontière avait prédominé, celle 
du péage lié aux ponts et aux routes de col, se matérialisant de manière ponc-
tuelle et non sous la forme d'une ligne continue, et cette image est capable de re-
mettre en question certains préjugés. Les frontières peuvent séparer et limiter, 
mais d'un autre côté elles offrent protection et points de repère. A cet égard, il 
convient de prendre en considération des aspects qui, au-delà de la géographie, 
relèvent de l'histoire politique, économique et finalement culturelle, par exemple 
lorsqu'il est question de l'identification des personnes ou des groupes qui sont (ou 
qui devraient être) inclues ou exclues par les frontières, ou qui, volontairement ou 
non, agissent (ou ont agi) en «frontaliers», voire en «nomades», mettant ainsi à 
l'épreuve la perméabilité des frontières. 
 
Frontières globales 

L'abolition des frontières économiques et douanières, la prise de conscience 
croissante de la globalisation et des liens internationaux ne signifient pas la fin des 
frontières. Bien au contraire, des processus nouveaux et ambivalents sont en 
cours visant à la construction intellectuelle de frontières que l'on cherche à fonder 
historiquement et à légitimer, que ce soit dans les débats sur les «limites de l'Eu-
rope», dans le renforcement et la «défense» des frontières européennes face à 
l'Afrique en Italie, en Grèce et en Espagne ou dans la définition vivement discutée 
de «cercles» devant servir à délimiter les Etats dont les ressortissants sont sou-
haités ou non comme immigrants en Suisse. 
C'est à un tout autre genre de passage de frontières dans le monde globalisé que 
l'on assiste dans le cas de la diffusion de maladies comme l'ESB ou le SARS: les 
agents pathogènes ne franchissent pas seulement les frontières nationales, mais 
aussi les barrières entre espèces et leur étude scientifique met en œuvre à son 
tour des moyens internationaux et interdisciplinaires. Dans le débat public, on re-
court à l'histoire pour mieux faire comprendre le danger et son ampleur, par exem-
ple en rappelant l'épidémie de grippe espagnole à l'époque de la Première Guerre 
mondiale. Ces «passages de frontières» offrent l'occasion d'une discussion fon-
damentale sur des limites définies par la société et qui sont sans effet sur les vi-
rus, bactéries et prions. 
 
Espaces géographiques, cartes et chemins 

L'idée selon laquelle les montagnes et les cours d'eau représentent des «frontiè-
res naturelles» a déjà été remise en question dans les années 1930 par Lucien 
Febvre. Les recherches récentes, par exemple sur l'histoire du Rhin comme fleuve 
frontière, font mieux comprendre à quel point une frontière peut être une projection 
mentale. Il s'avère que, selon la situation politique, on privilégie tantôt la fonction 
de limite du Rhin, tantôt celle de voie de communication. 
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L'intérêt pour les espaces et pour leur représentation, tendance désignée sous le 
nom de spacial turn, a suscité de nouvelles possibilités de représentations carto-
graphiques de l'espace et du temps, utilisant les moyens informatiques de collecte 
et d'analyse des données. Un nouveau champ de recherches s'est ouvert, et la 
«vieille» question du rôle des cartes et de la cartographie dans l'exercice du pou-
voir est apparue sous une lumière inédite. 
 
Espaces de vie, mobilité sociale, barrières entre les sexes 

Dans les processus visant à l'établissement, au franchissement et à l'abolition de 
frontières, des catégories telles que la classe sociale, le sexe, le métier, la reli-
gion, la confession, la caste, l'ethnie ou la «race» sont d'une importance décisive. 
La transgression et la redéfinition des normes et des attentes liées aux rôles peu-
vent être comprises comme des expériences de la limite dans le cadre de tels pro-
cessus. Il existe des frontières, sources de diversité, mais aussi d'inégalité, dans 
des domaines aussi différents que l'urbanisme, l'aménagement du territoire, le lo-
gement, l'alimentation, les attentes face à l'existence, les idées que l'on se fait de 
la santé. Comment et quand, par exemple, la barrière supposée «naturelle» entre 
les sexes a-t-elle été établie, définie et finalement remise en question – en théorie, 
dans les mouvements queer postmodernes autant que dans les actes quotidiens 
des individus? Quelles ont été et quelles sont les marques visibles des barrières 
sociales – par exemple entre maître/maîtresse et esclave dans les sociétés anti-
ques ou coloniales, mais aussi entre riches et pauvres, entre gens avec et sans 
instruction, entre «autochtones» et «outsiders»? Comment pouvait-on franchir de 
telles barrières, comment se perpétuaient-elles? Quelles sont les conditions et les 
conséquences de la mobilité sociale, comment celle-ci se combine-t-elle avec la 
mobilité dans l'espace? 
 
Frontières conceptuelles 

Finalement, il convient de s'interroger sur la notion de frontières au sein même de 
la pensée scientifique, que ce soit à propos des limites de l'histoire comme disci-
pline scientifique ou à propos des limites qu'elle trace dans la matière qu'elle 
traite; les délimitations d'époque ont des présupposés et des conséquences; les 
«limites de date» renvoient à la dimension du temps, aux fondements historique et 
culturels de sa mensuration. On peut penser encore à d'autres frontières tracées 
dans des domaines intéressant la recherche historique, par exemple entre «na-
ture» et «culture» (sciences naturelles et sciences sociales), entre l'homme, l'ani-
mal et l'environnement, entre l'«en-deçà» et l'«au-delà», entre la religion, la magie 
et la science. 
 
Organisation 

Lieu du congrès, institut responsable: les deuxièmes Journées suisses d'histoire 
auront lieu du 4 au 6 février 2010 à l'université de Bâle. Elles sont organisées par 
le séminaire d'histoire de Bâle, en collaboration avec la Société suisse d'histoire 
(SSH). 
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Organisation générale: le programme comprendra: 
• des sections (panels) de 3-5 communications regroupées par thèmes et par 

époques (durée d'une section: 2 ½ heures) 
• des conférences plénières données par des spécialistes reconnus 
• des forums publics de discussion, où l'on débattra sur des thèmes historiques 

et de politique scientifique 
• posters (affiches scientifiques) 
 
Annonces de panel 

Les propositions de panel sont à remettre sous forme électronique au secrétariat 
de la SSH avant le 30 novembre 2008 au plus tard. 
Adresse: generalsekretariat@sgg-ssh.ch. 
 
Elles comprendront les informations suivantes: 
• Responsable: nom, adresse, adresse électronique, téléphone 
• Intitulé du panel 
• Résumé (abstract), limité à ½ page (env. 1500 signes au maximum) 
• Noms des personnes qui présenteront une communication, si elles sont déjà 

connues. 
 
Procédure 

Le département «Manifestations scientifiques» de la SSH effectuera un choix par-
mi les propositions qui lui parviendront. Une liste des panels retenus sera publiée 
dès janvier 2009 sur la page d'accueil de la SSH. Ainsi, les historiens qui souhaite-
raient présenter une communication dans le cadre d'un panel pourront le signaler 
au responsable, jusqu'à fin avril 2009. Les responsables auront ensuite le temps, 
jusqu'à fin juillet 2009, de désigner les contributeurs de leur section et d'en établir 
le programme détaillé. Celui-ci devra parvenir au secrétariat général de la SSH 
(generalsekretariat@sgg-ssh.ch) avant le 31 juillet 2009; il comprendra les noms 
et adresses électroniques des contributeurs, ainsi qu'un bref résumé (¼ page au 
max.) de leurs communications. 
 
Informations supplémentaires pour les auteurs de panels et les contributeurs 

• Il faut veiller à ce que les diverses communications d'un panel présentent un 
mélange équilibré au point de vue des langues, des grades universitaires et 
des sexes. 

• Pour des raisons d'organisation, une même personne ne peut présenter des 
communications à plus de deux panels. 

• Les langues de congrès sont l'allemand et le français; il n'est pas prévu de faire 
traduire les résumés dans l'autre langue. 

• Frais: les auteurs de communication se verront rembourser leurs frais de 
voyage et bénéficieront d'une forte réduction sur le billet d'entrée au congrès. 
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Mandat 

für die Kommission 
infoclio.ch 
der SAGW 

 
 
In der Absicht, 
- den Aufbau von infoclio.ch zu fördern, 
- eine digitale Plattform für die Schweizer Geschichtswissenschaft zu schaffen, 
- den wissenschaftlichen Austausch zwischen den Geschichtsforschenden zu 

intensivieren, 
- die Weiterentwicklung der für die historische Forschung relevanten digitalen 

Formate und Instrumente zu fördern, 
- die Geschäftsstelle von infoclio.ch zu unterstützen und die Zusammenarbeit mit 

interessierten Kreisen aus der Geschichtswissenschaften, den Gedächtnisinsti-
tutionen und weiteren Stellen zu fördern, 

- die Präsenz der Schweizer Geschichtswissenschaft in der nationalen und inter-
nationalen Wahrnehmung zu verstärken, 

- sich für die Digitalisierung relevanter historischer Quellen und Publikationen 
einzusetzen 

führt die Schweizerische Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften auf 
Initiative und in enger Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Gesellschaft für 
Geschichte das Projekt infoclio.ch als Unternehmen nach Art. 9 Bst. f des Bun-
desgesetzes über die Forschung. 

Um die strategische Führung sowie die materielle und personelle Organisation des 
Projekts in allen Belangen sicherzustellen, setzt die Schweizerische Akademie der 
Geistes- und Sozialwissenschaft eine Kommission für infoclio.ch ein und erlässt 
hierzu dieses Mandat. 
 
 
Aufgaben und Verantwortlichkeiten 

1. Die Kommission stellt die strategische Führung sicher und unterstützt die Arbeit 
der Geschäftsstelle in allen Belangen. 

2. Sie beurteilt und garantiert die (wissenschaftliche) Qualität der Arbeit und der 
Vorgehensweise der Geschäftsstelle. 

3. Die Kommission vertritt infoclio.ch, wenn nötig mit Unterstützung des Präsidi-
ums der SAGW, gegenüber Institutionen, Behörden, Universitäten und weiteren 
Stellen. 

4. Sie wählt die Projektleiterin / den Projektleiter von infoclio.ch. Die Aufgaben der 
Projektleitung werden in einem Pflichtenheft geregelt, dass der Zustimmung des 
Vorstandes der SAGW unterliegt. 



 
  21 
 

 
 
5. In Wahrnehmung der strategischen Führung entwirft sie in Zusammenarbeit mit 
der Projektleitung eine sich jeweils über vier Jahre erstreckende Arbeitsplanung, 
die nach Zustimmung durch den Vorstand Eingang in die Mehrjahresplanung der 
SAGW findet. Sie überprüft die längerfristige Arbeitsplanung jährlich und legt, ge-
stützt auf diese Überprüfung, die Grundzüge des Arbeitsprogramms für das Folge-
jahr zuhanden der operativen Leitung fest. 

6. Die Kommission genehmigt jährlich die von der operativen Leitung zu erstellen-
de Arbeitsplanung sowie das Budget. Gestützt hierauf, beantragt sie die Jahres-
kredite für den Betrieb von infoclio.ch und die Durchführung von Projekten beim 
Vorstand der SAGW. Sie überwacht die Einhaltung von Arbeitsplanung und Bud-
get. 

7. Die Kommission überprüft und genehmigt die Jahresrechnung von infoclio.ch 
zuhanden des Vorstandes der SAGW. 

8. Die Kommission berichtet dem Vorstand der SAGW jährlich bis zum 15. De-
zember über ihre Tätigkeit. Im Falle von Problemen erläutert sie die getroffenen 
oder in Absicht genommenen Massnahmen. 

 
 
Zusammensetzung, Amtsdauer, Konstituierung und Sekretariat 

1. Die Kommission zählt, den Vorsitzenden / die Vorsitzende eingeschlossen, min-
destens sieben und höchstens zehn Mitglieder, darunter folgende Vertretungen: 
Vorstand SAGW 1, Schweizerische Gesellschaft für Geschichte 2–3, Bundesarchiv 
1, Nationalbibliothek 1, Konferenz der Universitätsbibliotheken der Schweiz 1, Stif-
tungsrat des Historischen Lexikons der Schweiz 1. 

2. Die Mitglieder der Kommission werden vom Vorstand der Akademie für die 
Dauer von drei Jahren gewählt. 

3. Der Vorsitz der Kommission wird vom Vorstand der SAGW gewählt. 

4. Die Kommission kann bei Bedarf einen wissenschaftlichen Beirat mit nationalen 
und internationalen Expertinnen und Experten und für spezifische Aufgaben Ar-
beitsgruppen einsetzen. 

5. Das Sekretariat der Kommission wird durch die Projektleitung, die Personalver-
waltung und die Buchhaltung von infoclio.ch werden durch das Generalsekretariat 
der SAGW geführt. 

 
Das Mandat der Kommission wurde vom Vorstand der SAGW am 11. April 2008 
zuhanden der Delegiertenversammlung vom 31. Mai 2008 genehmigt. 
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Schweizerische Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialgeschichte 

www.hist-ecosoc.ch 

 

Jahrestagung 2009:  Call for papers 
Samstag, 25. April 2009, in Bern, Unitobler 

 

Regulierte Märkte: Zünfte und Kartelle 
 

Märkte koordinieren Tauschhandlungen zwischen Personen und Organisationen 
die Leistungen (Waren, Dienstleistungen) anbieten und solchen, die diese Leis-
tungen nachfragen. Koordiniert werden Tauschhandlungen zwar stets über Preise, 
weil eine Einigung zwischen Käufer und Verkäufer über das Tauschverhältnis bzw. 
das zu leistende Entgelt zustande kommen muss. Jedoch wird dieser Preisfin-
dungsprozess beeinflusst durch formelle und informelle Regeln (gesellschaftliche 
Normen, Usanzen, Gesetze, vertragliche Vereinbarungen), und diese ändern sich 
im Verlauf der Zeit: Auf Perioden, die von starker Regulierung der wirtschaftlichen 
Tätigkeiten geprägt waren, folgten Perioden, in denen Regeln abgebaut und die 
Märkte ‚befreit’ wurden. Zudem waren die verschiedenen Wirtschaftsbereiche un-
terschiedlichen Regeln unterworfen, in Abhängigkeit des von den Beteiligten und 
Betroffenen jeweils wahrgenommenen Regulierungsbedarfs und ihren Möglichkei-
ten, diese gegen den Widerstand anderer Interessengruppen durchzusetzen.  

Das Mittelalter und die Frühe Neuzeit standen freien Märkten skeptisch gegen-
über. Dafür verantwortlich war die aus der Antike stammende und normativ wie-
derbelebte Idee der „Oikonomik“, die das „rechte Haushalten“ der verpönten 
„Chrematistik“ als dem Gewinnmachen gegenüberstellte. Ziel der Wirtschaft war 
christlich-aristotelisch die „Gerechte Nahrung“. Wirtschaften sollte der „Hausnot-
durft“ dienen, der Auskömmlichkeit. Die Tagung wird deshalb der Wirtschaftsethik 
einen wichtigen Platz einräumen. Ihre Veränderung von der Oikonomik als Haus-
haltungslehre zur Ökonomie im modernen Sinne mit Wertschätzung des Marktes 
gehört in den Bereich der zentralen kultur- und mentalitätsgeschichtlichen Wand-
lungsprozesse auf dem Weg zur modernen kapitalistischen Wirtschaft.  

Konkrete Gestalt gewann die Regulierung von Märkten in den Zünften, welche den 
Marktzugang für ihre Mitglieder monopolisierten, die Zahl der Meister beschränk-
ten, Preise, Löhne, Arbeitszeiten, Betriebsgrössen und Verkaufszeiten absprachen 
und damit auch die Konkurrenz in ihren Reihen durch restriktive Maßnahmen 
steuerten. Durch Landzünfte wuchs dieses System an einigen Orten über die 
Stadtmauern hinaus. Die Zünfte standen aber auch in einem steten Ringen mit 
obrigkeitlichen Bemühungen - besonders in patrizischen Städten -, im Sinne der 
Konsumenten und des städtischen „Gemeinnutz“ die Märkte zu öffnen.  

Den Zünften gegenüber traten – im gleichen Sinne der Gewinnung von Markt-
macht durch Regulierung – die Gesellenverbände, welche für ihre Mitglieder die 



 
  23 
 

 
 
Anstellungs- und Arbeitsbedingungen optimieren wollten und die Funktion früher 
„Gewerkschaften“ wahrnahmen. Das praktische Ringen solcher Verbände mitein-
ander und mit den marktorientierten Kräften in den Stadtregierungen oder bei den 
territorialen Obrigkeiten soll auf der Tagung diskutiert werden.  

Staatliche regulierende Eingriffe in die Wirtschaft unter dem Stichwort der „guten 
Policey“, des Kameralismus und Merkantilismus stellen Übergangsphänomene 
dar, die einerseits den Staat als „ganzes Haus“ gegen außen abschotteten, ande-
rerseits aber auf Gewinnmaximierung zielten und damit der alten Idee der Aus-
kömmlichkeit allmählich den Boden entzogen.  

Eine der ersten Maßnahmen der Französischen Revolution war die Abschaffung 
der Zünfte und das Koalitionsverbot, das auch die Gesellenverbände traf. Damit 
wurde ein Bruch vollzogen. Neu wurde als Ideal die „freie Wirtschaft“ im Sinne A-
dam Smiths formuliert, der den „Wealth of Nations“ aus der unregulierten Konkur-
renz und dem damit zu erwartenden Sieg der leistungsfähigsten Anbieter erwarte-
te.  

Im Rahmen unserer Jahrestagung möchten wir den Schwerpunkt auf zwei Formen 

von Regulierungen legen: Einerseits auf die bereits thematisierten Zünfte, welche 
im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit den Zugang zu den Märkten regelten, und 
andererseits auf die auch in der ‚freien Marktwirtschaft’ des 19. und 20. Jahrhun-
derts auftretenden Kartelle, welche durch die Festlegung von Verkaufsbedingun-
gen (Mengen, Preise oder Konditionen usw.) den Wettbewerb innerhalb eines In-
dustriezweigs einzuschränken versuchten.  

Auffallend ist, dass nicht nur in den zum Protektionismus neigenden Staaten 
Frankreich und Deutschland, sondern auch in liberalen und grundsätzlich dem 
Freihandel verpflichteten europäischen Staaten wie Grossbritannien oder den Nie-
derlanden Kartelle nicht als Gegensatz zur Marktwirtschaft, sondern als Teil der 
wirtschaftlichen (Vertrags-)Freiheit aufgefasst wurden. Diese indifferente bis be-
fürwortende Haltung gegenüber Kartellen ist auch in der Schweiz feststellbar: Da 
gesetzliche Bestimmungen über Kartelle fehlten, war das Treffen von Vereinba-
rungen, welche den Wettbewerb einschränkten, den jeweiligen Vertragspartnern 
überlassen. Aus welchen Gründen kamen Kartelle zustande, wie wirkten sie sich 
aus (z.B. auf das Wachstum einer Branche oder die Entwicklung und Innovations-
fähigkeit der beteiligten Unternehmen), und warum wurden sie aufgehoben? Wel-
che Rolle spielte der ökonomische Erfolg oder Misserfolg, der technische Fort-
schritt oder die Veränderung der Vorstellungen über das Funktionieren der 
‚Marktwirtschaft’? Ein starker Einfluss übte zweifellos die zunehmende Ausdeh-
nung und Verflechtung der Weltwirtschaft aus, an der sich schweizerische Unter-
nehmen erfolgreich beteiligten, durch die jedoch andere in ihrer Existenz gefährdet 
wurden. Welche Zusammenhänge bestanden zwischen Schutzmassnahmen ge-
gen Aussen und Kartellierung im Innern? Und wie beeinflussten die vielfältigen 
kantonalen Marktzulassungsbeschränkungen die Bildung und Stabilität von Kartel-
len? 
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Es gab auch Fälle in denen der Staat regulierend eingriff und somit die Kartellbil-
dung ausdrücklich befürwortete, mit Argumenten wie Versorgungssicherheit oder 
Sicherung der Arbeitsplätze. Wie verhielten sich die Gewerkschaften zur Kartell-
bildung? Welchen Einfluss hatte der Konjunkturverlauf – insbesondere die Grosse 
Depression der 1930er Jahre -  oder die Rohstoff- und Nahrungsmittelknappheit 
während des ersten Weltkriegs auf die Bildung von Kartellen? Widerstand gegen 
Kartelle gab es vor allem aus Kreisen der Exportwirtschaft, weil die preistreibende 
Wirkung von Kartellen die Wettbewerbsfähigkeit schweizerischer Güter auf aus-
ländischen Märkten gefährdete. 

Ein neues Phänomen waren die gegen Ende des 19. Jahrhunderts und vor allem 
in der Zwischenkriegszeit entstehenden internationalen Kartelle, welche vor allem 
die Produktion und die Exporte von Rohstoffen und standardisierten Massengütern 
regelten. In diesen Wirtschaftsbereichen waren Schweizer Unternehmen eher die 
Ausnahme. Welche Bedeutung hatten internationale Kartelle für schweizerische 
Unternehmen und welche Beziehungen bestanden zu nationalen Kartellen?  

In der Periode der Liberalisierung der Märkte nach dem zweiten Weltkrieg wurden 
Kartelle Gegenstand ordnungspolitischer Diskussionen, empirischer Analysen und 
schliesslich gesetzlicher Bestimmungen, die jedoch den Regulierungsspielraum 
der Kartelle kaum einschränkten. Ein eigentliches Kartellverbot erfolgte erst mit 
der zweiten Revision des Kartellrechts in den 1990er Jahren. Stärker als das Kar-
tellgesetz dürften sich der Einfluss der USA auf die Wettbewerbsordnungen der 
europäischen Staaten, der Abbau internationaler Handelshemmnisse im Rahmen 
des GATT, der europäische Integrationsprozess, aber auch neue Vertriebs- und 
Kommunikationsformen auf die Kartelle ausgewirkt haben. 

Die geplante Tagung soll bestimmte Formen der Marktregulierung – Zünfte und 
Kartelle – thematisieren und mit wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verände-
rungen in Beziehung setzen. Erwünscht sind insbesondere auch Beiträge, welche 
die Schweizer Verhältnisse mit den Entwicklungen in anderen Ländern verglei-
chen. 

Wer ein Referat halten möchte, ist gebeten, bis zum 31. Oktober 2008 eine The-
menskizze (ein bis zwei Seiten) an eine der unten stehenden Adressen zu schi-
cken. Erwünscht sind Beiträge von Referenten und Referentinnen aus dem In- und 
Ausland. Die Beiträge werden im Jahresband unserer Gesellschaft publiziert (Um-
fang der Artikel 40'000 Zeichen, exkl. Fussnoten, Graphiken und Bilder). Abgabe-
frist zur Einreichung der Texte: 31. August  2009.  

Margrit Müller (Universität  Zürich) margrit.mueller@access.uzh.ch 
Heinrich-Richard Schmidt (Universität Bern) schmidt@hist.unibe.ch 
Laurent Tissot (Université de Neuchátel) Laurent.Tissot@unine.ch 
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Société suisse  d’histoire économique et sociale (SSHES) 

www.hist-ecosoc.ch 

 

Journée annuelle 2009: Appel à contributions 
Samedi, 25 avril 2009, à Berne, Unitobler 

 

Marchés régulés: Corporations et cartels 
 

Les marchés coordonnent des activités d’échanges entre des personnes et des 
organisations qui offrent et demandent des prestations (marchandises, services). 
Ces activités d’échanges sont toujours déterminées par des prix sur la base d’un 
accord trouvé entre les acheteurs et les vendeurs pour aboutir à une rémunéra-
tion. Ce processus de formation de prix est cependant influencé par des règles 
formelles et informelles (normes sociales, usages, lois, accords contractuels) qui 
changent au cours du temps : à des périodes qui connaissent de très fortes régu-
lations des activités économiques suivent des périodes au cours desquelles ces 
règles sont supprimées et les marchés libérés. Les différents domaines économi-
ques sont en outre soumis à des règles variables qui dépendent chaque fois des 
besoins de régulation et de leurs possibilités qui sont perçus par les participants 
ou par ceux qui sont concernés, règles qui s’imposent contre la résistance d’autres 
groupes d’intérêts. 

Le Moyen Age et l’Epoque moderne étaient plutôt sceptiques face à des marchés 
libérés. La responsabilité de cet état de fait venait de l’idée normative qui tirait son 
origine de l’Antiquité  et qui fut réactivée, l’« Economique ». Dans la perspective 
de faire un gain, cette idée opposait l’administration de la maison, idée juste et qui 
relève de l’utilisation des biens, à la chrémastistique, soit l’art d’acquérir des ri-
chesses, qui était mal considérée. D’un point de vue de la philosophie aristotélo-
chrétienne, le but de l’économie était d’obtenir une ‘alimentation équitable’. Le fait 
d’être actif économiquement devait avant tout servir à la couverture des besoins 
fondamentaux du ménage. La journée annuelle donnera ainsi à la question de 
l’éthique en économie une place importante. Le déplacement de la notion 
d’« Economique » entendue comme la théorie de la conduite du ménage vers 
l’ « Economie » au sens moderne du terme avec une estime pour le marché est lié 
au processus historique fondamental de transformation des sphères culturelles et 
mentales qui ouvre la voie à l’économie capitaliste. 

La régulation des marchés a pris une forme concrète avec les corporations qui 
réservaient l’accès au marché à leurs membres, limitaient le nombre de maîtres, 
convenaient des prix, des salaires, des heures de travail, de la taille des entrepri-
ses, des heures de vente et contrôlaient aussi la concurrence par le biais de me-
sures restrictives. Ce système se développa aussi dans quelques régions rurales 
hors des murs de la ville. Les corporations se trouvèrent en conflit permanent avec 
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les autorités – particulièrement dans les villes patriciennes – qui s’efforçaient 
d’ouvrir les marchés dans l’intérêt des consommateurs et dans ‘l’intérêt général’ 
de la ville. 

Les corporations au contraire appuyèrent les associations de compagnons afin 
aussi de gagner, par le biais de la régulation, le pouvoir du marché. En voulant 
optimaliser les conditions d’emploi et de travail de leurs membres, ces associa-
tions jouaient à l’époque la fonction de ‘syndicats’. Les contentieux pratiques que 
de telles associations eurent entre elles et, au sein des gouvernements des villes 
ou des autorités territoriales, avec les forces qui étaient orientées vers le marché 
devront être abordés lors de la journée annuelle. 

Les interventions régulatrices de l’Etat dans l’économie, connues sous le mot-clé 
de ‘bonne politique’, soit le caméralisme et le mercantilisme, représentent des 
phénomènes de transition, qui d’un côté isolèrent l’Etat, considéré comme un ‘seul 
ménage’, contre l’extérieur et d’un autre visèrent à la maximisation du profit et, de 
ce fait, coupèrent l’herbe sous les pieds à la vieille idée de la couverture des be-
soins.  

Une des premières mesures de la Révolution française fut de supprimer les corpo-
rations et d’interdire les coalitions, ce qui touchait aussi les associations de com-
pagnons. Elle marquait une rupture. Le nouvel idéal de la libre économie fut for-
mulé dans le sens d’Adam Smith qui tablait sur la concurrence non régulée et la 
victoire des prestataires performants pour amener ‘la richesse des nations’. 

Dans le cadre de notre journée annuelle, nous aimerions mettre l’accent sur deux 
formes de régulation : d’une part sur les corporations qui viennent d’être mention-
nées et qui au Moyen Age et à l’Epoque moderne ont réglé l’accès aux marchés et 
d’autre part sur les cartels qui apparaissent dans les économies de marché des 
19e et 20e siècles et qui, par la fixation de normes de vente (poids, prix ou condi-
tions etc.), cherchèrent à restreindre la concurrence à l’intérieur d’une branche 
industrielle.   

Il est frappant de constater que les cartels n’ont pas été conçus comme des mesu-
res contraires à l’économie de marché mais comme faisant partie de la liberté 
économique et contractuelle. Ce constat ne s’applique pas seulement aux pays qui 
se sont tournés vers le protectionnisme, comme la France et l’Allemagne, mais 
aussi aux Etats européens libéraux, qui comme la Grande-Bretagne et les Pays-
Bas se sont formellement engagés dans la liberté du commerce. Cette position 
face aux cartels, qui va de l’indifférence au soutien, est aussi perceptible en 
Suisse. Devant l’absence de dispositions juridiques sur les cartels, les possibilités 
d’accords qui pouvaient réduire la concurrence étaient laissées à la discrétion des 
partenaires contractuels. Pour quelles raisons des cartels vinrent à être conclus ? 
Quels impacts ont-ils eu (par exemple sur la croissance d’une branche ou sur le 
développement et la capacité innovatrice des entreprises impliquées) ? Pourquoi 
ont-ils été abrogés ? Quel rôle a joué, dans ce cadre, le succès économique ou 
l’échec, le progrès technique ou le changement de représentations sur le fonction-
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nement de l’économie de marché ? L’extension croissante et l’interdépendance de 
l’économie mondiale à laquelle les entreprises suisses ont participé avec succès 
mais qui a aussi pu mettre l’existence d’autres en danger ont exercé certainement 
une grande influence. Quelles relations ont existé entre les mesures protectionnis-
tes dirigées contre l’extérieur et la cartellisation à l’interne ? Et comment les diver-
ses limitations de marché tolérées par les cantons ont-elles influencé la formation 
et la stabilité des cartels ?  

Il y eut aussi des cas où l’Etat est intervenu dans la régulation et appuya expres-
sément la formation de cartels avec des arguments tels que la sécurité de 
l’approvisionnement ou la sauvegarde des places de travail. Comment se compor-
tèrent les syndicats face à la formation de ces cartels ? Quelles influences 
l’évolution conjoncturelle – et particulièrement la grande dépression des années 
trente – a-t-elle eu sur la formation de cartels ou la pénurie en matières premières 
et en produits alimentaires durant la Première Guerre mondiale ? La résistance 
aux cartels vint avant tout des milieux de l’industrie d’exportation parce que leur 
effet sur les niveaux de prix mettait en danger la capacité concurrentielle des mar-
chandises suisses sur les marchés étrangers. 

Un nouveau phénomène apparut à la fin du 19e siècle et surtout durant l’entre-
deux-guerres avec l’apparition des cartels internationaux qui réglèrent la produc-
tion et les exportations de matières premières et de produits de masse standardi-
sés. Dans ces branches économiques, les entreprises suisses furent plus tôt 
l’exception. Quel sens les cartels internationaux ont-ils eu pour les entreprises 
suisses et quelles relations ont-ils eu avec les cartels nationaux ? 
Au cours de la période de libéralisation des marchés après la Seconde Guerre 
mondiale, les cartels furent l’objet de discussions politiques, d’analyses empiri-
ques et finalement de dispositions juridiques qui réduisirent cependant à peine 
leurs marges de manœuvre. Une interdiction de principe n’eut pas lieu avant la 
deuxième révision de la loi sur les cartels dans les années 1990. Mais plus que la 
loi, ce sont surtout les influences de différents phénomènes qui eurent les réper-
cussions les plus fortes, notamment la pression des USA sur les Etats européens 
en ce qui concerne le nouvel ordre concurrentiel, la suppression des obstacles 
commerciaux internationaux dans le cadre du GATT, le processus d’intégration 
européenne ainsi que les nouvelles formes de distribution et de communication. 

La journée annuelle doit thématiser les formes définies d’un marché régulé : les 
corporations et les cartels. Elle doit les mettre en relation avec les changements 
économiques et sociaux. Les communications qui abordent dans une perspective 
comparative les relations avec les développements dans d’autres pays sont parti-
culièrement bienvenues.    

Les personnes qui désirent présenter une communication (20 minutes) sont priées 
d’envoyer une esquisse d’une ou deux pages jusqu’au 31 octobre 2008 aux 
adresses ci-dessous. Les chercheur-se-s étranger-ère-s sont aussi invités-es à 
proposer des communications. Les contributions seront publiées dans le volume 
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annuel de la Société (articles de 40'000 signes au maximum, sans les notes, gra-
phiques et illustrations). Délai d’envoi des textes: 31 août 2009. 

Margrit Müller (Universität  Zürich) margrit.mueller@access.uzh.ch 
Heinrich-Richard Schmidt (Universität Bern) schmidt@hist.unibe.ch 
Laurent Tissot (Université de Neuchâtel) Laurent.Tissot@unine.ch 
 

 
Call for papers 

 

Tagung der Schweizerischen Vereinigung für Militärgeschichte 

im Oktober 2009 an der ETH Zürich 

 

Schweizer Solddienst 

Neue Arbeiten − Neue Aspekte 

 

 

Seit den Publikationen zum Schweizer Solddienst, welche im Rahmen der wirt-
schaftsgeschichtlichen Forschungen Hans Conrad Peyers in den 1960er und 
1970er Jahren entstand sind, fand die Erforschung der Fremden Dienste nur noch 
wenig Beachtung. Auch die Neue Militärgeschichte brachte vorerst kaum innovati-
ve Impulse bis nach der Jahrhundertwende mit dem kulturgeschichtlichen Ansatz 
ein neues Forschungsinteresse an den Schweizer Truppen in fremdem Sold ent-
stand. Davon zeugen eine Anzahl Publikationen, welche den Aufbau von Bezie-
hungsnetzen, die Rolle der Frauen in den Solddienstunternehmer-Familien und 
den Stellenwert des Kulturtransfers und kultureller Praktiken ins Zentrum stellen 
oder die Bedeutung des Solddienstes für die Gesellschaft einer ganzen Region 
thematisieren. Daneben sind in den letzten Jahren aber auch moderne militärge-
schichtliche Untersuchungen entstanden, welche militärische Modernisierungs-
probleme thematisieren oder Familiengeschichten und biographische Untersu-
chungen, welche Solddienstaspekte behandeln. 
 
Auch das Interesse des geschichtswissenschaftlichen Publikums scheint wieder 
erwacht zu sein, wie die erneute Auflage des 2006 erstmals erschienen Bandes 
„Schweizer in Fremden Diensten“ und ein 2008 erfolgreich durchgeführtes Sympo-
sium „Mercenariat et service étranger“ des Centre d’histoire et prospective militai-
res in Pully/Lausanne zeigen. 
 
Die Schweizerische Vereinigung für Militärgeschichte beabsichtigt, mit ihrer Ta-
gung im Oktober 2009 diesen neuen Untersuchungen und laufenden Forschungs-
vorhaben vor einem breiten Publikum ein Forum zu geben. 
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Im Zentrum sollen dabei militärische, kulturelle und soziale Aspekte des Schweizer 
Solddienstes stehen: technische und organisatorische Innovationen der Kampffüh-
rung, kultur- und geschlechtergeschichtliche Aspekte der unternehmerischen 
Solddienstfamilie, Networking und Lobbying am Schweizer Sitz der Unternehmung 
und im höfischen Umfeld des fürstlichen Auftraggebers. Ebenso soll die Tagung 
Platz bieten für bisher wenig beachtete soziale, militärische und kulturelle „Neben-
aspekte“ des Militär- und Kriegsdienstes im Auftragsverhältnis.  
 
Die zu Aufsätzen ausgearbeiteten Vorträge werden von der Vereinigung für Mili-
tärgeschichte publiziert werden. Die Vereinigung für Militärgeschichte bittet Pro-
jektskizzen für einen Vortrag/Aufsatz von höchsten zwei Seiten Umfang mit kurzen 
Angaben zu Person bis zum 30. April 2009 an eine der folgenden Adressen zu 
senden: 
 
Prof. Dr. Rudolf Jaun, Militärakademie/ETH, 8903 Birmensdorf; 
Rudolf.Jaun@milak.eth.ch 
 
lic. ès lettres Pierre Streit, Directeur scientifique du CHPM, Chemin de l’Ochettaz 
2, 1025 St-Sulpice ; Pierre.Streit@bluewin.ch 

 

 

Appel à contributions 

 

Journée de l’Association suisse d’histoire et de sciences militaires 

en octobre 2009 à l’EPF Zurich 

 

 

Service étranger suisse 

Nouvelles études – Nouveaux aspects 

 

Depuis les travaux publiées dans le sillage des recherches en histoire économique 
d’Hans Conrad Peyer dans les années 60 et 70, l’étude des services étrangers a 
suscité peu d’intérêt. De son côté, la nouvelle histoire militaire ne s’y guère inté-
ressée jusqu’au tournant du siècle, lorsque les aspects culturels liés aux troupes 
suisses au service de l’étranger ont constitué un nouveau champ d’études histori-
ques. Une série de travaux a mis en évidence les réseaux de clientèle, le rôle des 
femmes ainsi que les pratiques culturelles. De même, la signification du service 
étranger pour la société d’une région toute entière a été thématisée. Ces dernières 
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années, des études en histoire militaire moderne ont abordé des aspects du ser-
vice étranger par le biais de l’histoire familiale ou de la biographie.  
 
Dans ce contexte, l’intérêt de la communauté scientifique s’est manifestée à nou-
veau, comme l’ont montré le volume « Schweizer in Fremden Diensten » (2006) et 
le dernier symposium du Centre d’histoire et de prospectives militaires « Mercena-
riat et service étranger », organisé à Pully/Lausanne en 2008.  
 
L’Association suisse d’histoire et de sciences militaires prévoit d’organiser en oc-
tobre 2009 une journée d’études sur cette thématique et de l’ouvrir à un large pu-
blic.  
Au centre de celle-ci se trouveront les aspects militaires, culturels et sociaux du 
service étranger suisse : innovations techniques et organisationnelles dans la 
conduite du combat, aspects culturels et historiques de l’entreprise militaire fami-
liale, Networking et Lobbying en Suisse et à l’étranger, auprès des souverains et 
princes. La journée accordera également une place aux aspects sociaux, militaires 
et culturels « secondaires » du service étranger.  
 
Les contributions feront l’objet d’une publication. L’Association suisse d’histoire et 
de sciences militaires prie les personnes intéressées de faire parvenir jusqu’au 30 
avril 2009 une esquisse de projet de deux pages maximum avec une courte notice 
biographique à l’une des deux adresses suivantes :  
 
Prof. Dr. Rudolf Jaun, Militärakademie/ETH, 8903 Birmensdorf; 
Rudolf.Jaun@milak.eth.ch 
 
lic. ès lettres Pierre Streit, Directeur scientifique du CHPM, Chemin de l’Ochettaz 
2, 1025 St-Sulpice ; Pierre.Streit@bluewin.ch 
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Die Architekturpolitik des faschistischen 

Italien. Neue Perspektiven 
 

 

Internationale Tagung, Luzern, 17./18. Oktober 2008 

 
 

Organisation: Historisches Seminar und Kulturwissenschaftliches Institut der Uni-
versität Luzern, Prof. Dr. Aram Mattioli (Neueste Allgemeine Geschichte) 
 

 
 
In den letzten Jahren wurde in einer Reihe von Studien die These erhärtet, dass 
Mussolinis Italien die erste Diktatur der Zwischenkriegszeit gewesen ist, die im 
grossen Stil architektonische Ambitionen und städtebauliche Visionen entwickelt 
hat. Kaum eine italienische Stadt blieb vom faschistischen Bauboom unberührt 
und auch in vielen Landschaften der Apenninhalbinsel hat sich das Regime bis 
heute unübersehbar eingeschrieben. 
 
Die kulturwissenschaftlich, nicht im strikten Sinn architekturhistorisch ausgerichte-
te Luzerner Tagung will einerseits eine Bestandesaufnahme der neuesten For-
schung leisten. Anderseits wird es darum gehen, alte Forschungsergebnisse kri-
tisch zu überdenken und neue Perspektiven zu entwickeln. Neben den Repräsen-
tationsbauten soll dazu die bislang eher stiefmütterlich behandelte Funktionsarchi-
tektur verstärkt in die Betrachtung einbezogen werden. Ein besonderes Augen-
merk wird überdies der Baupolitik in den Grenzprovinzen und den afrikanischen 
Kolonien eingeräumt. 
 
Referenten: Alexander de Ahsbahs (Münster), Harald Bodenschatz (Berlin), Chris-
toph Cornelissen (Kiel), Harald Dunajtschik (Innsbruck), Vittorio Magnago Lam-
pugnani (Zürich), Aram Mattioli (Luzern), Roberta Pergher (Ann Arbor/Florenz), 
Eliana Perotti (Zürich), Wolfgang Schieder (Köln), Daniela Spiegel (Berlin), Gerald 
Steinacher (Innsbruck/Bozen), Rolf Wörsdörfer (Darmstadt) 
 
 
Die Tagung ist offen. Interessierte werden aber um Voranmeldung 
gebeten. 

Kontakt: Sekretariat des Historischen Seminars Luzern, 
histsem@unilu.ch oder 041 / 228 55 38. 
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Colloque/Kolloquium Memoriav 2008 

 

Bilder und Töne entziffern 

Des images et des sons à déchiffrer 
 

24./25.Oktober 2008 

 
 
 
 
Zentrum Politische Bildung und Geschichtsdidaktik PH FHNW 
Blumenhalde, Küttigerstrasse 21, 5000 Aarau 
 
www.memoriav.ch 
 
 
 
"Bilder und Töne entziffern" befasst sich mit der Interpretation von audiovisuellen 
Quellen. Die Tagung fragt nach Inszenierung und Wirkung von Bild- und Tondo-
kumenten und ermöglicht die Arbeit mit didaktischen Formen ihres Einsatzes im 
Unterricht. 
 
Die Tagung ermöglicht die methodisch-didaktische Arbeit zum Einsatz von Bild- 
und Tondokumenten im Unterricht (insbes. Sek I und II) sowie in Aus- und Weiter-
bildung für Lehrkräfte. Sie diskutiert Inszenierung und Wirkung von Fotografien, 
Tonaufnahmen, Filme und Videos. Der Erhaltung solcher Dokumente in der 
Schweiz widmet sich die Stiftung memoriav, die mit dem Anlass auch auf die von 
ihr betreuten Schätze aufmerksam macht. 
 
Heute sind audiovisuelle Dokumente über verschiedene Vertriebskanäle - traditio-
nelle Radio- und Fernsehprogramme wie Internet - verfügbar: Töne und Bilder des 
Tagesgeschehens, aber auch der Vergangenheit (insbes. der letzten 150 Jahre), 
die aber oft als solche kaum erkennbar gemacht werden und nur schwer einzuord-
nen sind. Die vertiefende Arbeit mit Fernseh-, Radio- und Filmbeiträgen trägt zu 
historischem und politischem Lernen bei und ermöglicht den Aufbau von Medien-
kompetenz. 
 
Die Stiftung memoriav organisiert die Tagung in Zusammenarbeit mit dem Zent-
rum Politische Bildung und Geschichtsdidaktik der Pädagogischen Hochschule 
FHNW und richtet sich an Lehrerinnen und Lehrer sowie Lehrkräfte im Bereich 
Fort- und Weiterbildung. 



 
 
 
 
 
 

Mitgliedschaftsgesuch / Demande d’adhésion 

 
Der/die Unterzeichnende wünscht hiermit, Mitglied der Schweizerischen Gesellschaft für 
Geschichte zu werden. 
Le/la soussigné/e désire devenir membre de la Société suisse d’histoire. 
Die Mitgliederbeiträge betragen:   La cotisation annuelle s’elève à:   
Fr. 120.- für Einzelmitglieder Fr. 120.- pour membres individuels 
Fr.  90.- für Einzelmitglieder ohne SZG Fr. 90.- pour membres individuels sans RSH 
Fr. 50.- für Studierende Fr. 50.- pour étudiant(e)s 
Fr. 150.- für juristische Personen Fr. 150.- pour personnes juridiques 
Fr. 150.- für Paare/Familien Fr. 150.- pour couples/familles 

Alle Mitglieder der SGG erhalten das Bulletin der Vereinigung und (ausser die Kategorie 
«Einzelmitglieder ohne SZG») die Schweizerische Zeitschrift für Geschichte gratis. Zu-
dem wird ihnen an Veranstaltungen und auf Publikationen der SGG ein Rabatt gewährt.  
Tous les membres de l’SSH reçoivent gratuitement le bulletin de l’association et (sauf la 
catégorie «membres individuels sans RSH») la Revue Suisse d’Histoire. De plus ils profi-
tent des remises sur les frais de participation aux congrès de la SSH et sur ses éditions. 
__________________________________________________________________  

Bitte in Blockschrift ausfüllen / veuillez écrire en majuscule): 
 
Name, Vorname / nom, prénom:         
 
Adresse:     PLZ,Ort / lieu:       
 
Beruf / profession:    e-mail:        
� Einzelmitglied mit SZG / membre individuel avec RSH 
� Einzelmitglied ohne SZG / membre individuel sans RSH 
� Student/in (bitte Bestätigung der Universität beilegen !)  
 étudiant/e (joindez une attestation de l'université, s.v.p.) 
� juristische Person / personne juridique 
� Paare und Familien / couples et familles 
� Gönnermitglied mit SZG / membre donateurs avec RSH s 
� Gönnermitglied ohne SZG / membre donateurs sans RSH  
 
Ort und Datum / lieu et date  Unterschrift / signature  
             
Formular einsenden an / Renvoyez le formulaire à:  

Schweiz. Gesellschaft für Geschichte, Hirschengraben 11, Postfach 6576, 3001 Bern 

Werden Sie Gönnermitglied, um die SGG gezielt zu unterstützen!  
Gönner ohne SZG bezahlen mind. Fr. 100.-, Gönner mit SZG mind. 200.-. 
Devenez membre donateur pour soutenir la SSH de manière précise! 
Ceux sans RSH paient au moins Fr. 100.-, ceux avec RSH au moins Fr. 200.-. 




